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Frick-Laufenburg
Rheinfelden-Möhlin

«EswareineDummheit»
Das Obergericht verurteilt einen Mann wegen Amtsanmassung und Nötigung – er hatte
in Laufenburg ein Blaulicht auf sein Autodach gesetzt und eine Frau rausgewinkt.

Hans ChristofWagner

Sie war in den 1970er-Jahren
populär, die US-Polizeiserie
«Einsatz in Manhattan». Legen-
där war darin, wie Lieutenant
Kojak alias Telly Savalas, wenn
der Einsatz begann, das Blau-
licht hervorkramte und es zum
offenen Fenster heraus aufs
Autodach setzte.

Sieglaubte, er sei
einPolizist
«Kojak» gespielt hat auch ein
Mann in Laufenburg, wenn er
auch nicht offiziell im Einsatz
war. Der als Bevölkerungsschüt-
zer tätige Mann war im Septem-
ber 2021 mit einem Dienstfahr-
zeug unterwegs, als er an der
Bahnschranke warten musste.
Hinter ihm wartete eine Frau in
ihrem Auto. Laut Strafbefehl soll
diese gehupt haben. Der Staats-
anwaltschaft Rheinfelden-Lau-
fenburg zufolge wegen einer zu-
vor von dem Mann begangenen
Vortrittsverletzung.

Daraufhin, also noch auf der
Strasse, soll der Mann laut
Staatsanwaltschaft das in sei-

nem Wagen befindliche Auf-
steckblaulicht aufs Dach gesetzt
und die Frau per Handzeichen
herausgewinkt haben. Diese, im
Glauben daran, einen Zivil-Poli-
zisten vor sich zu haben, folgte
dem.

«Dabei war ihm bewusst,
dass er durch den Einsatz des
Blaulichts wahrheitswidrig als
Beamter wahrgenommen wird,
was er auch bezweckte», heisst
es im Strafbefehl. Die Folge: Das
Bezirksgericht Laufenburg ver-
urteilte ihn im Juni 2022 wegen
Amtsanmassung, Nötigung und
Nachahmung von polizeilichen
Kennzeichen.

Dagegen ging der Mann al-
lerdings am Aargauer Oberge-
richt in Berufung. Er räumte ein,
das Blaulicht benutzt zu haben,
aber nicht schon auf der Strasse,
sondern erst auf einem nahen
Parkplatz, wo er mit der Frau zu-
sammentraf. Er sagte: «Ich habe
nicht darüber nachgedacht, es
war eine Dummheit.»

Er habe das Hupen der Frau
als Aggression ihm gegenüber
gedeutet und sei darüber «häs-
sig geworden», erklärte er

gegenüber Oberrichter Viktor
Egloff. «Ich wollte sie zur Rede
stellen.»

Von einer «unbedachten
Kurzschlusshandlung» sprach
sein Verteidiger. Sein Mandant
habe sich aber nie als Polizist
ausgegeben. Daher sei er vom
Vorwurf der Amtsanmassung
freizusprechen. Auch eine Nö-
tigung liege nicht vor. Er habe
weder Gewalt angewendet
noch der Frau gedroht. Auch
Handzeichen ihr gegenüber
habe er keine gemacht. Zudem
sei das Blaulicht ausgeschaltet
gewesen.

Seit 2022 fühleer sich
«wie ineinemfalschenFilm»
«Es ist nicht ersichtlich, warum
die Aussagen der Frau glaubhaf-
ter sein sollten als die des Be-
schuldigten», führte der Anwalt
weiter aus. Und wenn die Lage
ungewiss sei, solle nach dem
Grundsatz «Im Zweifel für den
Angeklagten» entschieden wer-
den. So müsse der Mann voll-
umfänglich freigesprochen wer-
den. Sein Mandat fühle sich seit
dem Urteil 2022 «wie in einem

falschen Film», so der Verteidi-
ger. Es sei «frustrierend wie
schockierend» für ihn, dass ihm
niemand Glauben schenke.
Heute sei er hier und wolle sei-
ne Sicht der Dinge darlegen,
führte der Anwalt aus.

Das tat er. Aber auch das
Obergericht wollte ihm und
seinen Aussagen keinen Glau-
ben schenken. Auch die Beru-
fungsinstanz sah in seinem Ver-
halten Amtsanmassung. In der
Kombination aus Blaulicht-
Einsatz und Handzeichen sah
das Obergericht auch die Nöti-
gung gegenüber der Frau als
gegeben an.

Bei der Befragung des Man-
nes zu dessen Person war klar
geworden, dass er demnächst
arbeitslos werde. So kam ihm
das Obergericht zumindest
beim Strafmass entgegen und
reduzierte die Höhe von Geld-
strafe und Busse. Aber die Ver-
fahrenskosten für die erste wie
die zweite Instanz wurden dem
Mann auferlegt. Mit den Kosten
für den eigenen Anwalt ging für
ihn die Berufung also auch fi-
nanziell nach hinten los.

Sisslerfeld:Mitwirkung
zur«Südspange»startet
Im Gebiet soll für fast 26 Millionen Franken eine neue
Verbindungsstrasse entstehen – jetzt liegen die Pläne auf.

Auf dem Sisslerfeld in Eiken ent-
steht bald der dritte Schweizer
StandortdesBaselbieterBioche-
mie-Konzerns Bachem. Er-
schlossen werden soll dieser
über die sogenannte «Südspan-
ge»: Die Verbindungsstrasse
dockt im Osten mit einem Ver-
kehrskreisel an die Kantons-
strasse 295 an, führt südlich an
den bestehenden Industriebau-
ten vorbei und erreicht den
künftigen Firmenstandort.

25,8 Millionen Franken wird
das Projekt kosten, das der Kan-
ton im Herbst erstmals der Öf-
fentlichkeit präsentierte. Die
Kosten werden zwischen Ge-
meinde, Kanton und Grund-
eigentümern aufgeteilt.

Nutzungsplanschafft
planerischeGrundlagen
Nun startet eine Mitwirkung
und öffentliche Auflage zum
Projekt. Das geht aus einer Mit-
teilung des Kantons hervor. Das
Departement Bau, Verkehr und
Umwelt hat demnach in Ab-
stimmung mit den Gemeinden
Eiken und Münchwilen den
kantonalen Nutzungsplan
(kNP) «Südspange Entwick-

lungsschwerpunkt Sisslerfeld»
erarbeitet.

Dieser«gewährleistetdienö-
tige Raumsicherung und bildet
dieplanungsrechtlicheGrundla-
ge für das kommunale Strassen-
projekt», heisst es in der Mittei-
lung weiter. Die Pläne können
nun vom 1. bis 30. Juni bei der
kantonalen Abteilung Verkehr
oder bei den Gemeindeverwal-
tungen Eiken und Münchwilen
eingesehen werden. Ausserdem
sind sämtliche Unterlagen auch
online verfügbar.

«Die ‹Südspange› soll zu-
künftig auch attraktive Verbin-
dungen für den öffentlichen Ver-
kehr und den Veloverkehr durch
das Sisslerfeld ermöglichen»,
schreibt der Kanton weiter. Da-
von profitiere neben der Bevöl-
kerung und den Firmen auch die
neue Mittelschule in Stein. Süd-
lich der geplanten «Südspange»
und des neuen Standorts der Fir-
ma Bachem ist zudem die Verle-
gung des Freiverlads der
SchweizerischenBundesbahnen
(SBB) von der Gemeinde Frick
ins Sisslerfeld geplant. Auch die-
ser soll über die «Südspange»
erschlossen werden. (az)

NeuerGlanz fürgeschichtsträchtigesGebäude
Der Rheinfelder «Schützen» feiert nach vier Jahren seine Wiedereröffnung – das Ergebnis kann sich sehen lassen.

Dennis Kalt

Er ist ein Wahrzeichen der Stadt
und mit seinem «Klinik-im-Ho-
tel»-Konzept ein Unikat: Die
Rede ist vom Rheinfelder
«Schützen», der seit den
1980er-Jahren Hotelgäste sowie
Patientinnen und Patienten
unter einem Dach beherbergt.
Seit Mitte des 19. Jahrhunderts
wurde die Liegenschaft vom
Wirtshaus zum Solbad und
Gasthaus um-, aus- und weiter-
gebaut. Doch seit rund 100 Jah-
ren wurde keine ganzheitliche
Renovation des kompletten Ge-
bäudekomplexes mehr vorge-
nommen.

Bis heute. Denn nach vier
Jahren, in denen renoviert, mo-
dernisiert und erweitert wurde,
feiert der «Schützen» per 1. Juni
seine Wiedereröffnung – aller-
dings gut zwei Jahre später als
geplant. Grund war die Kündi-
gung des Generalunternehmer-
vertrags durch die Bauherr-
schaft aufgrund von Baumän-
geln und Verzögerungen im
Bauablauf. Ohne die dadurch
verursachten Mehrkosten in
Millionenhöhe beliefen sich die
Baukosten auf rund 18 Millionen
Franken. Nochmals vier Millio-
nen Franken investierte die Bau-
herrschaft in die Erneuerung
des Interieurs.

Ambiente lässtGrund
fürAufenthalt vergessen
Anlässlich der Eröffnungsfeier
freute sich Stadtammann Fran-
co Mazzi darüber, dass durch die
Wiedereröffnung nun «eine be-
deutende Institution im bedeu-
tenden Gesundheitswesen von
Rheinfelden» ihre Arbeit wieder
aufnehmen kann. «Ebenso er-

freulich ist die Wiedereröffnung
als wichtiger Hotelbetrieb des
Tourismusstandortes Rheinfel-
den, der mit neu eingerichteten
26 Zimmern mit insgesamt 39
Betten eine wichtige Lücke im
Angebot für Geschäftsreisende
und Feriengäste schliesst», so
Mazzi in seiner Ansprache.

Landammann Jean-Pierre
Gallati, Vorsteher des Departe-
ments für Gesundheit und
Soziales, hob die Bedeutung der
Klinik Schützen als Dienstleis-
ter im Bereich der stationären
psychischen Grundversorgung
hervor. Menschen mit Depres-

sionen, Ängsten, Zwangs-, Per-
sönlichkeits- und Essstörun-
gen, Menschen mit Schmerzer-
krankungen und psychischen
Erkrankungen bei Krebserkran-
kungen – für sie alle sei eine
schöne Umgebung, wie man sie
hier im «Schützen» finde,
wichtig. Er sagte: «Das Ange-
bote und das Ambiente des
‹Schützen› lassen Patientinnen
und Patienten häufig den
Grund für ihren Aufenthalt
vergessen.»

Bei einem Rundgang durch
das Gebäude wurde schnell
klar, dass das Hotel nicht nur

von aussen im neuen Glanz
strahlt. Dies zeigte sich bereits
beim Check-in durch die neue,
offene Lobby mit Bibliothek im
Eingangsbereich. Die alten Par-
kettböden wurden, wenn es
nicht unumgänglich war, erhal-
ten oder ergänzt. «Zudem wur-
den die Böden entknarrt», so
Conrad Jauslin, Verwaltungs-
ratspräsident der Schützen
Rheinfelden Immobilen AG. So
ist nun jedes Zimmer akustisch
abgeriegelt.

EinOldtimermit
derneustenTechnologie
Weiter wurden etwa der Garten
durch klar erkennbare Zugänge
neu gestaltet, die Personenzu-
gänge und die Warenanliefe-
rung voneinander entflechtet,
Zimmer mit einer Grösse von
unter 16 Quadratmetern durch
das Entfernen einzelner Zwi-
schenwände vergrössert, die
Nasszellen in allen Zimmern er-
neuert sowie Brandschutzer-
tüchtigungen nach den neu-
esten Vorschriften vorgenom-
men. Jauslin sagte: «Wir haben
alles neu verkabelt, Leitungen
neu verlegt – in der Decke und in
den Wänden verlaufen zig Kilo-
meter an Kabeln.»

Alles sei nun auf den mo-
dernsten Stand der Technik. Zu-
dem wurde die Wärmeversor-
gung auf erneuerbare Energie
umgestellt. Neue Fenster und
die Isolation der Kellerdecken
steigern die Energieeffizienz.
Jauslin sprach über den Status
quo des «Schützen» bildhaft
von einem «sorgfältigst gepfleg-
ten Oldtimer mit der neusten
Technologie und der Nutzer-
freundlichkeit eines Elektro-
fahrzeugs».

Die Feier zur Wiedereröffnung des Hotels Schützen in Rheinfelden war gut besucht. Bild: Markus Raub

Das Hotel Schützen wurde ganzheitlich renoviert und erhielt unter
anderem eine neue Lobby beim Eingangsbereich. Bild: Markus Raub


